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Er bot zwar weitere Gespräche
an, nannte aber im selben
Atemzug das vorweggenom-
mene Ergebnis. So seien Än-

derungen im System der Fest-
zuschüsse bis auf wenige Aus-
nahmen bei Reparaturen und
Teleskopversorgungen nicht
nur unnötig, sondern sogar 
gefährlich. Mehrausgaben 
für Zahnersatz durch even-
tuelle Änderungen bedeuteten
im gleichen Atemzug steigen-
de Ausgaben der GKV.
Richtungsweisend für die 
Zukunft der Festzuschüsse
kann offensichtlich nur noch
der Gesetzgeber wirken.
Schwichtenberg bewertete
daher die Ankündigung im 
Koalitionsvertrag der neuen
Regierung zur Überprüfung
des Festzuschuss-Systems als
politische Unterstützung für
seine Forderung. Die Erhal-
tung der generellen Versiche-
rungspflicht sei im Zuge einer

Reform jedoch eine wichtige
Voraussetzung zur Erhaltung
des bisherigen Versorgungs-
niveaus. Dafür hätte sich der
VDZI in der Vergangenheit er-
folgreich eingesetzt und diese

Forderung auch an
die erste Stelle sei-
ner Agenda zum
Zahnersatz in der
Krankenversiche-
rung gesetzt, die er
kürzlich auch an
den neuen Aus-
schuss für Gesund-
heit im Bundestag
gerichtet hat.
Als eine zentrale
Voraussetzung zur
Umsetzung der 
berufspolitischen
Ziele beschrieb
Schwichtenberg
schließlich den rei-
bungslosen Über-
gang nach der

Neuwahl des VDZI-Präsiden-
ten im Juni letzten Jahres.
Gegenüber den Vertragspart-
nern und der Politik setze der
VDZI den von Präsident Lutz
Wolf zuvor in sieben Jahren
eingeschlagenen Kurs konti-
nuierlich fort.

Der VDIZI-Präsident erin-
nerte zudem daran,die Bevöl-
kerung im Wettbewerb mit
den Notwendigkeiten des täg-
lichen Lebens nicht alleine zu
lassen. Oftmals würden die
Patienten in der politischen
Diskussion über die Auswir-
kungen des neuen Systems
nicht berücksichtigt. So etwa,
wenn in der Zahntechnik fal-
sche Anreize zur Wahl güns-
tigerer Versorgungsformen
gesetzt würden, obwohl an-
dere Versorgungsformen 
häufig eine längere Trage-
dauer und einen höherer
Schutz des Restzahnbestan-
des ermöglichten. Es sei 
fachliches Selbstverständnis
des Zahntechnikers, dass es
in solchen Fällen keine fi-
nanziell begründeten Kom-
promisse geben dürfe.
Schwichtenberg versicherte,
dass der VDZI das Festzu-
schuss-System weiter kons-
truktiv umsetzen und in der
Bevölkerung positiv besetzen
möchte. Zum Abschluss sei-
nes Berichts bat er entspre-
chend alle 24 Zahntechniker-
Innungen auch weiterhin um
ihre Unterstützung.

„Wat nix kos, dat is och nix.“
Unter diesem rheinischen
Motto stand Ende letzten Jah-
res das von der Zahntechni-
ker-Innung Westsachsen ver-
anstaltete Seminar zur Ermitt-

lung des Stunden- und Minu-
tensatzes im zahntechnischen
Betrieb. Referent war ZTM
Klaus Bartsch, Vizepräsident
des VDZI. Bartsch, der selbst
ein mittleres Dentallabor in
Köln führt, kennt sich bestens
mit der in solch einem Labor
zur Verfügung stehenden Da-
tenbasis aus. Seine Praxis-
nähe hebt sich wohltuend 
von den hauptberuflichen 
Referenten mit hoch wissen-
schaftlichem Anspruch ab.
Wie finde ich meinen Preis?
Vor dieser Frage stehen ge-
rade in wirtschaftlich schwie-
rigen Zeiten viele Kollegen.
Der zahntechnische Markt
befindet sich in einer radika-
len Veränderung mit vielen
neuen Chancen. Aber die Zu-
kunft wird auch stärker von
Wettbewerb als von histori-

schen Gewohnheiten be-
stimmt werden.Preisbewusst-
sein bei den Verbrauchern er-
fordert mehr Kostenbewusst-
sein bei den Anbietern.
Klaus Bartsch beschränkte
sich jedoch nicht nur auf die
reine Technik der Kalkula-
tion, sondern stellte seine
Ausführungen auch in einen
betriebswirtschaftlichen und
berufspolitischen Kontext.
Eine BEB-Leistung ist nicht
„teuer“, sondern inhaltlich
„klar definiert und kalku-
liert“, so Bartsch. Wer seine
Leistung kennt und beurteilt,
steht eher hinter seinem Preis
und tritt auch Kunden gegen-
über selbstbewusster auf.
Unter Hinweis auf die Er-
gebnisse der Zufriedenheits-
messung einer Degussa-
Studie verdeutlichte er, dass
gerade hier für die Zahntech-
niker viele Chancen liegen.
Für die Umsetzung im eige-
nen Labor wurde den Teilneh-
mern ein einfaches Kalkula-
tionsformular in Form einer
Excel-Datei zur Verfügung
gestellt, in die zur Berech-
nung des Stundensatzes
dann nur die individuellen
Zahlen einzugeben sind.
Dieses Seminar war im Jahr
2005 bereits das zweite der
Zahntechniker-Innung West-
sachsen, welches mit Klaus
Bartsch als Referent durch-
geführt wurde. Er hatte sich
im Frühjahr bei der Vermitt-
lung seiner Kenntnisse zum
Festzuschuss-System einer
breiten Hörerschaft als ein
sehr kompetenter Referent
empfohlen.
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Arbeitslosenzahl im Zahntechniker-
Handwerk. Im Dezember 2005 waren
laut Arbeitslosenstatistik der Bundes-
agentur für Arbeit insgesamt 7.570 Zahn-
techniker und Zahntechnik-Helfer ar-
beitslos gemeldet. Das sind 153 mehr als
noch im November 2005 (7.417). Nach
Angaben des VDZI spiegelt die Statistik
jedoch nicht das reale Bild der Entlassun-
gen im ZT-Handwerk seit Einführung der
Festzuschüsse wider. Beim Dachverband
vermutet man vielmehr, dass die Zahl der
Entlassungen insgesamt über 10.000
liegt. Gerade die von Meisterbetrieben
ausgebildeten Zahntechniker seien für
viele andere Branchen begehrte Arbeits-
kräfte, so die Begründung für die im Ver-
gleich zu den tatsächlichen Entlassungen
niedrigeren Statistik der Bundesagentur.  

Nächste Gesundheitsreform 2007.
Bis Ende März 2006 soll nach einem Be-
schluss der schwarz-roten Regierungs-
klausur der Fahrplan für Reformen der
Kranken- und Pflegeversicherung vorlie-
gen, damit entsprechende Bestimmun-
gen noch in diesem Jahr beschlossen
werden können. Nach bisherigem Stand
sollen die Reformen 2007 in Kraft treten.
Die inhaltliche Ausrichtung ist jedoch im-
mer noch unklar. Während allerdings die
Festlegung auf eines der Modelle Bürger-
versicherung (SPD) oder Gesundheitsprä-
mie (CDU) unter einer großen Koalition
immer unwahrscheinlicher wird, gewinnt
die familienorientierte Steuerfinanzie-
rung von Teilen der GKV an Kontur. So ist
nach Meinung von CDU- und CSU-Politi-
kern die Finanzierung der Familienversi-
cherung für Kinder über Steuern die ein-
zige Alternative zu Beitragserhöhungen
und Leistungsausgrenzungen. (kranken-
kassen direkt) 

Kassenchefs beugen Recht. Obwohl
sie per Gesetz zur Offenlegung ihrer Ge-
hälter verpflichtet sind, verschweigen im-
mer noch etliche Kassenvorstände ihr
Einkommen. So hat nach Angaben der
Bild-Zeitung der Wissenschaftliche Par-
lamentsdienst des Bundestages 20 Kran-
kenkassen aufgelistet, die der Veröffent-
lichungspflicht nicht nachgekommen
seien. Dazu zählen 19 Betriebskranken-
kassen sowie die Techniker Kranken-
kasse. Deren Vorstandschef Norbert Klu-
sen hätte sein Jahresgehalt zwar in In-
terviews genannt, jedoch nicht wie 
vorgeschrieben im Bundesanzeiger ver-
öffentlicht, so das Blatt. Klusen kritisierte
die ungleiche Behandlung: So müssten
auch Sparkassenvorstände und Rund-
funk-Intendanten ihre Gehälter offen le-
gen. Nach dem Streit zwischen Politik 
und Kassen um die Höhe der Vorstands-
vergütungen wurden Ende 2005 Richt-
linien zur Begrenzung der Gehälter fest-
gelegt. Danach orientiert sich die Höhe
der Vergütungen der Kassenchefs ins-
besondere an der Kassengröße. (Bild.
T-Online, krankenkassen direkt)

Zahnärzte deutschlandweit ge-
prellt.  Zwei Trickbetrüger haben mit dem
Briefkopf der Bundesversicherungsan-
stalt für Angestellte gefälschte Schrei-
ben an Zahnärzte versandt und ihnen
darin die Rückerstattung von angeblich
überzahlten Arbeitgeberbeiträgen ange-
kündigt. Um den Ärzten das Geld über-
weisen zu können, wurden sie aufgefor-
dert, ihre Bankverbindung anzugeben und
zu unterschreiben. 267 Zahnärzten sollen
geantwortet haben. Mit den Daten seien
Überweisungen bis zu 7.300 Euro zu Las-
ten der Zahnärzte bei deren Banken ver-
anlasst worden, gestand ein 38-jähriger
Mann vor dem Landgericht Stuttgart die
zusammen mit einem Komplizen began-
gene Tat. Der Komplize wurde vor kurzem
in der Schweiz festgenommen. (SWR.de)

Kurz notiertEingeschlagenen Weg weiter ...

Sicherlich haben Sie bereits die Anzeige von
dentaltrade auf der Titelseite bemerkt. Und
möglicherweise haben Sie sich darüber ge-

wundert, denn dieses Bremer Labor bietet im
Ausland hergestellten Zahnersatz mit einem
Preisvorteil gegenüber der Einheitspreisliste
deutscher Labore an.
Eine Anzeige eines Auslandslabors in der ZT
Zahntechnik Zeitung – ja oder nein? Lange ha-
ben auch wir in der Redaktion darüber disku-
tiert, denn Auslandszahnersatz ist in Deutsch-
land ein sensibles und polarisierendes Thema.
Wie sehen Sie das? 

Das Nachdenken darüber beginnt bereits mit
der Frage,wie die Vermarktung von zertifizier-
tem Auslandszahnersatz in Deutschland zu 

beurteilen ist: Als eine
nicht aufzuhaltende
Entwicklung im Zuge
der Globalisierung? Als
ein Geschäft zu Lasten
deutscher Dentalla-
bore mit nicht definier-

baren Risiken für die Patienten? Oder als eine
angesichts existenzbedrohender Reformein-
schnitte nachvollziehbare Wettbewerbsstrate-
gie, die umgekehrt auch auf ausländischen
Märkten mit deutschem Zahnersatz funktio-
nieren könnte? (Siehe hierzu auch die Beiträge
in den ZT-Ausgaben 9/2005 und 11/2005.) 

Schreiben Sie uns Ihre Meinung! 
(per E-Mail an info@oemus-media.de)

Die fünf Gesundheitshand-
werke in Deutschland (Au-
genoptiker, Hörgeräteakusti-
ker, Orthopädie-Schuhtech-
niker, Orthopädie-Techniker
und Zahntechniker) haben
nach Angaben des VDZI im
Dezember 2005 ein gemeinsa-
mes Positionspapier im Hin-
blick auf eine bevorstehende
Gesundheitsreform verab-
schiedet. Darin werde insbe-
sondere der Beitrag der fünf
Handwerke zur Gesunderhal-
tung und Lebensqualität der
Bevölkerung mittels ihrer
fachlichen Kompetenz und 

ihrer Verantwortung sowie
dem Meisterprinzip betont.
Der Meisterbrief – in Deutsch-
land gibt es 24.150 Meisterbe-
triebe im Bereich Gesund-
heitshandwerk – trage zur 
hohen Versorgungsqualität
bei und befördere als Quali-
fikationshürde „die Besten
und Leistungswilligsten“.
Auch die notwendigen Rah-
menbedingungen zur Versor-
gung der Bevölkerung haben
die Gesundheitshandwerke
in dem Positionspapier fest-
gelegt, das u.a. an die Abge-
ordneten des Bundestages,

die Handwerkskammern 
und die Spitzenverbände der
Krankenkassen gerichtet wor-

den sei. So werden nach ei-
ner VDZI-Meldung darin so-
wohl das Inverkehrbringen
von Medizinprodukten und
die Einhaltung europäischer
Richtlinien angesprochen als
auch die Einbindung der Ge-
sundheitshandwerke in das
System der elektronischen
Gesundheitskarte. Enthalten
seien zudem die Forderun-
gen fairer Vertragsrechte zur
Sicherung der Versorgungs-
qualität und Beteiligung der
Gesundheitshandwerke in
den Gremien der Selbstver-
waltung.

Auslandszahnersatz: Meinungsumfrage

Gemeinsames Positionspapier verabschiedet
Gesundheitswerke haben Standpunkte zur Neugestaltung des Gesundheitssystems vorgelegt.

„Wat nix kos, dat is och nix“
Praxisnahes Seminar zur Preisgestaltung zahn-
technischer Leistungen im sächsischen Chemnitz

Dr. Jürgen Fedderwitz wurde nach seinem Vortrag aufgefordert, 
Änderungen am Festzuschuss-System im GBA vorzunehmen.

ZTM Klaus Bartsch referierte über die Preisgestal-
tung zahntechnischer Arbeiten.

Die Delegierten der 24 Zahntechniker-Innungen.
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